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Jägerschaft wehrt sich gegen Projekt
„BioWild“ in der Hohen Schrecke

Resolution gegen Veränderung der Schonzeiten unterzeichnet. Projektträger: Wild bekommt mehr Ruhezeit statt weniger

VonGrit Pommer

Kyffhäuserkreis. Ein geplantes
Projekt in der Hohen Schrecke
bringt zurzeit die Weidmänner
in der Jägerschaft Kyffhäuser in
Wallung.
Worum geht es? Auf rund 800

Hektar Wald im Bereich Beich-
lingen, die derKirche und vor al-
lem der Hatzfeldt-Wilden-
burg‘schen Verwaltung mit
Hauptsitz inRheinland-Pfalz ge-
hören, soll ab dem 1. April ganz
anders gejagt werden, als es
nach der Thüringer Jagdzeiten-
verordnung üblich ist.
Das Ganze steht unter der

Überschrift „Biodiversität und
Schalenwildmanagement“, kurz
„BioWild“, und gehört zu einem
bundesweiten Großprojekt, das
auf insgesamt 25 000 Hektar
Waldfläche in Sachsen-Anhalt,
Thüringen, Baden-Württem-
berg, dem Saarland und Nord-
rhein-Westfalen laufen soll.
„Dort soll ganz klar der Wald

über das Wild gestellt werden“,
sagt Walter Rüdiger, Vorsitzen-
der der Jägerschaft Kyffhäuser.
Sein Verdacht: Das Rotwild soll
komplett aus der Hohen Schre-
cke verdrängt werden, um die
Verbissschäden zu verringern

und die Holzausbeute zu maxi-
mieren. So soll es im Rahmen
des Projektesmöglich sein, beim
Rotwild Alttiere und Kälber
nicht nur, wie in Thüringen fest-
gelegt, vom1.August bis zum15.
Januar, sondern bis zum 31. Ja-
nuar zu erlegen. Schmaltiere
und 1-jährige Hirsche sollen im
April und Mai und von August
bis Ende Januar erlegt werden.
Die Thüringer Jagdzeitenver-
ordnung dagegen sieht dafür
den Zeitraum von Mitte Juni bis
Mitte Januar vor.

Rehe schon abAugust und
bis Ende Januar erlegen

Auch ältere Rothirsche sollen
im Projektgebiet im gesamten
April und Mai und vom 1. Au-
gust bis 31. Januar geschossen
werden. Normalerweise sind sie
in Thüringen nur vom 1. August
bis 15. Januar „offen“, wie die Jä-
ger sagen.
Auch beim Rehwild sollen an-

dere Zeiten gelten. Kitze und Ri-
cken dürfen in Thüringen übli-
cherweise vom 1. September bis
15. Januar erlegt werden. Im
Rahmen des Projekts „BioWild“

soll dieser Zeitraum auf den 1.
August bis 31. Januar ausgewei-
tet werden. Für Schmalrehe, die
in Thüringen vom 1. Mai bis 15.
Januar offen sind, sieht das Pro-
jekt Abschüsse im gesamten Ap-
ril und Mai und von August bis
Ende Januar vor. Dieser Zeit-
raum gilt auch für Rehböcke.
„Wir lehnen jegliche Jagdzei-

tenveränderungen ab“, sagt
Walter Rüdiger. Gerade in der
sensiblen Zeit im Frühjahr,
wenn das Kalb noch eine enge
Bindung zur Mutter hat, mache
die Schonzeit Sinn. Ebenso im
Januar, wenn das Wild ohnehin
mit wenig Futter über die Run-
den kommenmuss.
Das Projekt BioWild, betreut

von Professor Michael Müller
vom Institut für Waldbau und
Waldschutz der TU Dresden, ist
allerdings ganz hoch angebun-
den:Eswird vomBundesamt für
Naturschutz begleitet und vom
Bundesumweltministerium mit
1,9MillionenEuro gefördert.
Aus Naturschutzsicht ist da-

bei die Biodiversität interessant,
also die vielfältige Entwicklung
der Pflanzenwelt in den betref-
fenden Waldgebieten. Geraten
die Wildtiere dabei als knab-
bernde Störenfriede ins Hinter-

treffen? „Das sind hohe Millio-
nenbeträge, die jährlich durch
den Wildmagen gehen“, räumt
Professor Müller zum Thema
Verbissschäden ein. Trotzdem
betont er: Im Rahmen von Bio-
Wild würden die Erlegungszei-
ten nicht ausgeweitet, sondern
sogar verkürzt.
Wie das? „Vier Monate im

Jahr – im Februar undMärz und
im Juni und Juli – wird in den
Projektgebieten überhaupt
nicht zur Jagd gegangen“, sagt
Müller. Das führe zu einer „er-
heblichen Wildberuhigung“ in
den Projektgebieten.
Die Jägerschaften in den an-

grenzenden Jagdgebieten kön-

nen sich laut Müller ohnehin
nicht gegen das Projekt wehren.
„Es findet auf den Flächen der
Waldeigentümer statt, die dort
auch das Jagdrecht haben“, sagt
er. Die Mitglieder der Jäger-
schaft haben bei ihrer Jahres-
hauptversammlung am Wo-
chenende trotzdem ein Protest-
schreiben verfasst, das sie dem
Thüringer Ministerium für
Landwirtschaft und Forsten
überreichen wollen. „Wild ist
ein allgemeines Gut. Da ist der
Gesetzgeber gefordert“, sagt
Walter Rüdiger.
Die Jäger im Kyffhäuserkreis

hoffen, dass die Untere Jagdauf-
sicht des Landkreises Sömmer-
da dem Projekt die Genehmi-
gung verwehrt. Danach aller-
dings sieht es nicht aus. Gestern
hieß es von dort auf TA-Anfrage:
„Auch wenn viele in der Region
dem Vorhaben kritisch gegen-
überstehen, konnte bisher nie-
mand eventuelle Versagungs-
gründe für dasGesamtvorhaben
liefern. So gibt es für den Land-
kreis keine sachlichen Gründe,
den von der TU Dresden bean-
tragten Veränderungen der
Schonzeiten für das vom Bund
geförderte wissenschaftliche
Projekt zuwidersprechen.“

Neues Haupttor für Botanischen Garten
Instandsetzungsarbeiten auch am Grabmal des einstigen Bürgermeisters Hauthal, das die Form einer Pyramide hat

Von Ingolf Gläser

Bad Frankenhausen. Der Zahn
der Zeit hatte in all den Jahr-
zehnten ordentlich am eisernen
Haupttor des Botanischen Gar-
tens in Bad Frankenhausen ge-
nagt. Wegen des Zustandes gab
es von einigen Einheimischen
kritische Worte. Auch weil ein
Grabmal, das wegen seiner
Form sofort den Blick anzieht,
fast auseinanderfiel.
Die Stadtwerke nahmen sich

der Sache an. Nun hat der Bota-
nischeGarten einneuesTor. „Es
sieht genau so aus, hat die Run-
dungen und Spitzen, wie das al-
te“, betonte Frank Ritter, der
Chef der Stadtwerke, und ist mit
der Arbeit der Frankenhäuser
Schlosserei und Metallbau
FrankBecker sehr zufrieden.
Die Firma erledigte auch die

nicht einfache Instandsetzung

des ausGuss bestehendenGrab-
steins von Johann Gottfried
Hauthal (1764–1827). Er war
einst Bürgermeister von Fran-
kenhausen, hatte Literatur und
Ägyptologie studiert. Deshalb

auch die Form des Grabsteins
wie eine Pyramide. Einheimi-
sche und Kurgäste nutzen die
grüne Insel Botanischer Garten.
Hier war, wie man bei Stadtfüh-
rungen erfahren kann, von 1599
bis 1887 der Stadtfriedhof.
Um 1913 wurden hier die ers-

ten seltenen Gehölze gepflanzt.
DerBotanischeGartenentstand
zwischen 1928 und 1933. Die
Initiative kam von Franz Hei-
delck, er war Lehrer amGymna-
sium und leitete ehrenamtlich
dasMuseum. Für denNaturlieb-
haber war es wichtig, dass hier
nicht nur einheimische Bäume
gepflanzt werden, sondern auch
fremdeArten.
Zum Glück hält sich, wie der

Leiter der Stadtwerke sagte, hier
imBotanischenGarten derVan-
dalismus in Grenzen. Was von
einigen Besucher bleibt, ist vor
allemMüll.

Frank Becker von Schlosserei und Metallbau Bad Frankenhausen fertigte das neue
Haupttor für den BotanischenGarten. Fotos: Ingolf Gläser

Falte im Gesicht
oder große Füße

G M

Ingolf Gläser über eine
medizinischeErkenntnis

Sorgt dieseNachricht nun
auch dafür, dasswirMän-
ner amMorgen imBad

auch so lange vor demSpiegel
stehenwie die Frauen?Es soll ja
Männer geben, die brauchen
nochmehrZeit für die Schön-
heitspflege als dasweiblicheGe-
schlecht. Ich gehöre auf jeden
Fall nicht dazu.Dass jetzt je-
mand gemurmelt hat „sieht
man“, habe ich deutlich gehört.
Ich stehe zumeinemAlter. Ist

ja schließlich nicht zu ändern.
Aber dass sich schneller Falten
imGesicht bilden, wennman
auf der Seite schläft, das ist
schon eine betrüblicheNach-
richt derMediziner.
Was nun?Liegtman die gan-

zeNacht nur auf der linken Sei-
te, sieht die dann amMorgen
auswieWellpapier. Und die an-
dere ist glatt wie einKinder-
popo.
Also ist regelmäßigesWenden

angesagt. Sollteman dafür etwa
jede Stunde denWecker stel-
len?Das könnte für Ärger von
der anderenBetthälfte sorgen.
Also lieber Ruhe und Falten?
Mankönnte imSitzen schla-

fen. Ist auch nicht so die Sache,
wennman an die Faltenbildung
denkt. Dafür ist dasGesicht
knitterfrei. Oderman schläft im
Stehen.Das ist die Lösung.Das
ist der Schönheitsschlaf. Einzi-
gerNachteil: irgendwann be-
kommtman große Füße. Platt-
füße. Sieht auch nicht so schön
aus.Man kommt also vor lauter
Grübeln nicht in den Schlaf. . .

Z

„Damit kannman sogar
Spinnweben entdecken.”

GeräuschemacherWilfried
Meister bei einerVeranstaltung
fürKinder inBad Frankenhau-
sen, als er das Licht des Schein-
werfers zurDecke richtete

L 

Rolf Arnold (62),Mitarbeiter
imBauhofRoßleben, aus
Schönewerda:
Ich bin derzeit auf demFriedhof
in Schönewerda damit beschäf-
tigt, dieWasserleitung instand
zu setzen. In den nächsten Ta-
genwird dasWasserwieder an-
gestellt, damit die Leute die
Pflanzen undBlumen gießen
können.

H

Gemeinschaftsversammlung
DieVerwaltungsgemeinschaft
MittelzentrumArtern führt um
18Uhr imDorfgemeinschafts-
hausKalbsrieth dieGemein-
schaftsversammlung durch.
Themenschwerpunkt ist der
Haushalt der VG für dieses Jahr.

Blick in dieZukunft
In Sondershausenwird am städ-
tischen „Leitbild Sondershau-
sen 2030“ gearbeitet. Dazu fin-
det eineweitereDiskussionsver-
anstaltung statt, zu der auch die
Medien eingeladen sind.

Günstiger in
Therme und
aufs Denkmal
Einrichtungen machen
mit bei Ehrenamtscard

VonGrit Pommer

Kyffhäuserkreis. Wer mit der
Thüringer Ehrenamtscard aus-
gezeichnet wurde, der bekommt
jetzt auch in der Kyffhäuser-
Therme und am Kyffhäuser-
Denkmal einen günstigeren Ein-
trittspreis. Das teilte das Land-
ratsamt gestern mit. Der Ehren-
amtsbeauftragte des Kreises ha-
be die Bedingungenmit der Kur-
und Tourismus GmbH Bad
Frankenhausen vereinbart.
Inhaber der Thüringer Ehren-

amtscard bezahlen demnach in
der Therme künftig ein Fünftel
weniger und bekommen am
Kyffhäuser-Denkmal zwei Ein-
trittskarten zumPreis von einer.
DieThüringerEhrenamtscard

wird vom Kreis an Menschen
verliehen, die sich in ihrer Frei-
zeit unentgeltlich für andere en-
gagieren. ImKyffhäuserkreis be-
kommt man damit zum Beispiel
Preisnachlässe in den Freibä-
dern in Roßleben, Großfurra,
Greußen und im Bergbad Son-
dershausen und Rabatte im Fe-
rienpark Feuerkuppe. Sie kann
aber sogar thüringenweit ge-
nutzt werden. Viele Geschäfte
undEinrichtungenmachenmit.

Schulbus rollte
gegen Mauer

Udersleben. Mit dem Schre-
cken davon gekommen sind et-
wa 20 Kinder Montagmorgen in
einem Schulbus. Wie die Polizei
gestern mitteilte, waren sie mit
demBus auf demWeg zur Schu-
le, als der 38 Jahre alte Fahrer
kurz vor 7 Uhr in Udersleben
verkehrsbedingt halten musste.
Beim Anfahren rollte der Bus
dann kurz zurück und stieß
gegen eineMauer. Keines der im
Bus befindlichen Schulkinder
sei dabei aber verletzt worden,
heißt es. Der entstandene Sach-
schaden wird auf 700 Euro ge-
schätzt.

Die Tinte-Seite
finden Sie heute
auf Seite .

Der Grabstein von Johann
G. Hauthal (–).

Wunderschönes Osterei aus Bendeleben im Thüringenpark
Wenn das keine Werbung für Ben-
deleben ist: Ein wunderschön vom
Künstler Benno Busch gestaltetes
Osterei aus dem Barockdorf ist seit

dieser Woche im Erfurter Einkaufs-
zentrum Thüringenpark zu bewun-
dern. Dort wirbt eine Ausstellung
mit Riesen-Ostereiern aus Styropor

für die acht Außenstandorte der
Bundesgartenschau , zu denen
Bendeleben gehört. Ortsteilbürger-
meister Martin Brückner (CDU) ist

stolz auf diesen Hingucker aus sei-
nem Ort. Die Osterausstellung läuft
noch bis nächste Woche Samstag,
.März. Foto: Susann Fromm

Rehe springen über ein Feld am
Rand der Hohen Schrecke.

Foto:Wilhelm Slodczyk

Luise Schlegel, Marketing-Assis-
tentin der Kur- und Tourismus
GmbH, und Marco Wohlenberg,
Ehrenamtsbeauftragter des
Kreises , vor der Therme.


